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Stadt undKanton Zürich

Oliver Graf

Der Name schien für das alte,
heruntergekommene Gebäude
etwas hochgegriffen zu sein:
«Kronjuwel» hatte das Basler
Büro Buol & Zünd Architekten
sein Projekt genannt, das es
2017 imRahmen einesWettbe-
werbs eingereicht hatte. Nun,
kurz vor der feierlichen Eröff-
nung der sanierten und umge-
bautenZehntenscheune inDie-
tikon, zeigt sich, dass die Stadt
in der Tat ein Bijou erhält.

Nach jahrelanger Planung
und intensivenBauarbeitenprä-
sentiert sich das historische Ge-
bäude im alten Dorfkern jetzt –
trotzseinesAlters–alsmoderner,
vielseitig nutzbarer Veranstal-
tungsort, wie sich bei einem
Rundgang der Limmattaler Zei-
tung kurz vor der feierlichen Er-
öffnung amSamstag zeigte.

VerspielteDeckeundeine
unerwarteteBohlenwand
DerVeranstaltungssaal imersten
Obergeschoss, der über eine
breite Treppe oder einen Perso-
nenlift zu erreichen ist, verfügt
übereinemobileBühneundeine
moderne technische Infrastruk-
tur.DashoheSatteldachmit sei-
ner verspielten Balkenkonstruk-
tion lässt den Raum grosszügig
und lichtdurchflutetwirken.

Das Foyer im Erdgeschoss
verfügt neu über eine lange
Bartheke und wird von den
dunklen Bohlenwänden aus
demJahr 1757geprägt, dienahe-
zuvollständigerhalten sind.Nur
vereinzelt musste im Zuge der
Sanierung helles, neues Holz
eingefügt werden.

Durch moderne Elemente
wieeine teilweiseerneuerteDe-
cke wirkt das Foyer dennoch
nichtwie eindunkles, rustikales
Chalet. Vielmehr sorgt das
Licht, das tagsüber durch die
grossen Scheunentore auf bei-
den Gebäudeseiten einfällt, für
eine einladende, freundliche
Stimmung. Das Foyer wird zu-
dem über die gesamte Länge

voneinerZwischenwandunter-
teilt, die mit zwei grossen
Durchgängenundmehrerenof-
fenen Fensteröffnungen ver-
sehenwurde.

Eigentlich hätte diese ver-
putzteWandabgerissenwerden
sollen, sagt Daniela Saxer, die
bei der Dietiker Hochbauabtei-
lungdasBaumanagement leitet.
Dochwährend der Bauarbeiten
sei hinter dem Gips unerwartet
eine Bohlenwand zum Vor-
scheingekommen.«Auchdiese
stammt aus dem Jahr 1757 – da
waruns sofort klar, dasswirdie-
se erhalten wollen und müs-
sen.»

Es traten weitere Überra-
schungen auf: So kam es zwi-
schenzeitlich zu einem Bau-
stopp. Bei Arbeiten zur neuen
Bodenplatte entdecktedieKan-
tonsarchäologieÜberreste älte-
rer Gebäudestrukturen. Es galt
dann, diese mit Rettungsgra-
bungen zu sichern.

Auch die Raumaufteilung
war herausfordernd, wie Saxer
erklärt.UmPlatzetwa fürKünst-
lergarderoben und Lager zu
schaffen, war ursprünglich an-

gedacht, die Zehntenscheune
vollständig zuunterkellern.Die-
serPlanwurdedannunter ande-
rem aus Kostengründen aber
verworfen.

Besondersaufwendiggestal-
tetesichdieLärmdämmung.So-
wohl dieWandzumangebauten
und privat bewohnten «Bären»
alsauchdasScheunendachwur-
den massiv verstärkt. Da das
Dachdadurchdeutlichschwerer
wurde, mussten aus Statikgrün-
denzusätzlicheDachbalkenein-
gebautwerden.DochdieserAuf-
wand lohnte sich: «Wir haben
ziemlich viel Krach gemacht,
dochdieLärmmessungen inden
Wohnungenhabenkaumausge-
schlagen», sagt Hochbauvor-
standAntonKiwic (SP).

TrotzÜberraschungen lief
Bauunaufgeregtab
Trotz unerwarteterWand, Bau-
stoppundandererÜberraschun-
gen sind die Arbeiten an der
Zehntenscheune insgesamt
«unaufgeregt» verlaufen, wie
Saxer zurückblickt. Das sei vor
allemdergründlichenVorberei-
tung und dem eingespielten

Teamzuverdanken,dasflexibel
reagiert und die Pläne immer
wieder angepasst habe.

Ein Beispiel dafür sei die
Zwischenwand imFoyer, erklärt
Saxer. Es sei eine pragmatische
Lösung gefunden worden, wel-
che Stadt, Architekten und
Denkmalpflegegleichermassen
überzeuge. Die Fensteröffnun-
gen bieten zusätzliche Nut-
zungsmöglichkeiten – etwa als
Sitzgelegenheit oder zum Ab-
stelleneinesGlasesbeimApéro.

Die neue Zehntenscheune
wird am Freitagabend im Rah-
meneinergeschlossenenVeran-
staltungoffiziell eingeweiht.Am
Samstag kann die Bevölkerung
das Gebäude von 11 bis 17 Uhr
bei einem Tag der offenen Tür
besichtigen. Am Abend folgt

darin die erste kulturelleVeran-
staltung: eineLesungdes inDie-
tikonwohnhaftenSchauspielers
Hanspeter Müller-Drossaart,
die bereits ausverkauft ist.

EineScheune,keinelitäres
Kulturhaus
Der neue Saal eigne sich ideal
für Konzerte und andere kultu-
relle Anlässe, sagt Saxer. Die
Akustik sei hier deutlich besser
als im Gemeinderatssaal, er-
gänztKiwic.DieZehntenscheu-
ne soll aber kein «elitäres Kul-
turhaus» sein, betonen beide.

Bereits vorderAbstimmung
zum Projekt «Kronjuwel» war
stets von einem «Haus der Be-
völkerung» die Rede. Beim
Rundgang sprichtDaniela Saxer
voneiner«festlichenScheune»,

die auch für Hochzeiten, Aus-
stellungen und Vereinsanlässe
offenstehe.

Für den Stadtrat ist der Er-
halt der Zehntenscheune auch
ein gesellschaftspolitisches An-
liegen,wieKiwic sagt. «Ineiner
Zeit, in der sich in Dietikon fast
alles ändert und kein Stein auf
dem anderen bleibt, ist ein be-
lebtes, historischesZentrumals
identitätsstiftendes Element
von grosser Bedeutung.»

Stadt startet eineneue
Reservierungsplattform
MitderEröffnungderZehnten-
scheune lanciert die Stadt Die-
tikon ein neues, digitales Bu-
chungssystem.Vereine,Organi-
sationen und Privatpersonen
werden sie ab kommenderWo-
che auf der städtischenWebsite
für Termine ab 1. Juni 2025 on-
line reservierenkönnen,wiedie
Präsidialabteilung vor der Ein-
weihungmitteilte.Die reservie-
rende Person erhält nach einer
definitiv bestätigten Buchung
einen digitalen Schlüssel auf
dasMobiltelefon zugestellt, der
den Zugang zur Zehntenscheu-
ne ermöglicht.

DieseReservationsplattform
führt Dietikon im Rahmen der
Strategie Smart City ein. Sie
soll nachdemStart laufendaus-
gebautwerden, sodass sichauch
derStadtkellerundweitereRäu-
me online buchen lassen.

Blick von der mobilen Bühne in den neuen Veranstaltungssaal im ersten Obergeschoss: Am Samstag öffnet die Zehntenscheune ihre Tore. Bilder: Oliver Graf

Die Zehntenscheune
wird eröffnet

DerUmbauderZehntenscheune inDietikon istabgeschlossen.
WashabendiemehrjährigenArbeitengebracht?EinRundgang.

Das Foyer im Erdgeschoss mit
einer Zwischenwand, die erst im
Laufe der Bauarbeiten ins Projekt
aufgenommen wurde.

Sindmit dem
Resultat sehr

zufrieden:
Daniela Saxer

und Anton
Kiwic (SP).

Heutige Form der Scheune geht aufs
Jahr 1757 zurück

Die Zehntenscheune inDietikon,
deren Ursprünge in die Zeit um
1600 zurückreichen und in ihrer
heutigen Form 1757 erstellt wur-
de, diente ursprünglich als Lager
für den Zehnt, eine Steuerabga-
be der Bauern an die Grundher-
ren. Im Laufe der Jahre verlor
das Gebäude seine ursprüngli-
che Funktion und stand schliess-
lich leer. Die Stadt Dietikon nutz-
te es zuletzt teilweise als Lager.

Im November 2020 stimmten
die Dietiker Stimmberechtigten
der Sanierung und dem Umbau
der Liegenschaft zu und geneh-
migten einen Kredit in Höhe von
4,9 Millionen Franken. Die Kos-
tenabrechnung liegt noch nicht
vor. Die Teuerung, die beim
Urnengang noch nicht absehbar
war, dürfte aber – wie bei Bau-
projekten derzeit üblich – zu hö-
heren Ausgaben führen.


